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Die gute Nachricht
ist die bessere

„Mein Engel“
„Ich kenne meine Freun-

din schon so lange ich mich
erinnern kann. Wir besuch-
ten dann die gleiche Klasse
in der Volksschule und in
der Hauptschule. Wir ha-
ben oft mitsammen ge-
spielt und es war immer
eine sehr enge Verbunden-
heit zwischen uns beiden.
Mein Vater starb, als ich 13
Jahre war und wir mussten
aus meinem Heimatort im
Mostviertel weiter wegzie-
hen. Es hieß also zum Ende
des Schuljahres Abschied
von Renate nehmen. Wir
schrieben uns noch viele
Briefe und trafen uns noch
hin und wieder. Dann verlo-
ren wir uns mehr oder we-
niger aus den Augen.“ Das
ist nun viele Jahre her. „Ich
habe oft an sie gedacht,
doch es fehlte mir nach so
langer Zeit der Mut, ein-
fach einmal anzurufen.“
Einfach anrufen. Sagen, ich
bin wieder da. Uns verbin-
det so vieles, ein starkes
Band, auch wenn wir uns
lange nicht mehr gesehen
haben. Das braucht ein
kleines bisschen Mut. „Zu
ihrem Geburtstag war es
dann so weit, ich hab ange-
rufen und ihr gratuliert. Sie
hat sich wohl sehr darüber
gefreut.“

Die Freundschaft wurde
wiederbelebt, Freuden und
Sorgen geteilt, bis heute.
„Als mir die Betreuung des
Grabes meiner Eltern zu-
fiel, und ich nicht wusste,
wie ich das bewerkstelligen
sollte, war Renate da und
sagte, „ich mach dir das“.
Vor drei Jahren bekam ich
Krebs. Keine einfache Sa-
che. Da war wieder Renate
da, die mir durch ihre Für-
sorge Zuversicht gab. Vor
einigen Wochen habe ich
sie besucht und wir gingen
zu unseren Spielplätzen
und tauschten Erinnerun-
gen an meine Heimat aus,
die ich als Kind so schwer
verlassen habe. Renate ist
mein Engel!“

Schreiben auch Sie mir
Ihre Geschichte! „Was wirk-
lich zählt“, Muthgasse 2,
1190 Wien.

Ihre Barbara Stöckl

Aufgrund ihrer schweren Lungenerkrankung COPD ist
Leserin Christine K. für jede Hilfe dankbar: „Einmal bat
ich meinen jungen Nachbarn, mir den Mistsack zu ent-
sorgen, was er sehr gerne machte. Seither nimmt er stets
unaufgefordert meinen Mist mit – das seit vielen Mona-
ten! Er ist ist aber nicht
irgendwer. Er heißt
Vladimir Slon, ist Ös-
terreichischer Staats-
meister im Standard-
und Kombinationstanz sowie Vize-Staatsmeister in La-
tein. Und er ist sich nicht zu gut, meinen Mist zu entsor-
gen. Ich freue mich riesig darüber – es ist mir eine so gro-
ße Hilfe und ich möchte ihm auf diesem Wege herzlich
danken! Ich möchte aber auch meiner Hausbesorgerin
und einem lieben Bekannten, die mich immer wieder
unterstützen, Danke sagen. Ich brauche die Hilfe anderer
und bekomme sie, mehrfach“, so die Wienerin.

Neue Plattform schafft Jobs für benachteiligte Menschen

Einfach und sinnvoll geben
Haben Sie vielleicht schon den Frühjahrsputz ge-

macht und beim Ausmisten Sachen entdeckt, die Sie
nicht mehr brauchen? Auf der neuen Online-Plattform
wir-geben.org können Sie diese Gegenstände für einen
guten Zweck spenden. Und helfen damit dabei, Arbeits-
plätze für benachteiligte Menschen zu schaffen . . .

Ob altes Kinderspielzeug,
nicht mehr benötigte Skier,
oder andere noch intakte
Dinge – das Prinzip von
WIR GEBEN ist einfach:
Wer einen Artikel spenden
möchte, bietet ihn einfach
online auf wir-geben.org
zum Kauf an. Sachspenden

werden so zu Geld gemacht.
Der Reinerlös fließt in So-
zialprojekte, die Menschen
in Österreich nachhaltig in
den Arbeitsmarkt integrie-
ren. Initiator des Projekts ist
der pensionierte Spitzen-
banker Ernst Löschner, Be-
treiber der von ihm als So-

zial- und Friedensinitiative
gegründeten NGO „Alpine
Peace Crossing“. „Sach-
spenden können von vielen
Sozialeinrichtungen aus or-
ganisatorischen Gründen oft
nicht sinnvoll eingesetzt
werden. Darum haben wir
lange getüftelt, wie man aus
Sachspenden aller Art etwas
machen kann!“, erzählt
Löschner. Kooperations-
partner von WIR GEBEN
ist der Online-Marktplatz
willhaben.at. Dort scheinen
die eingestellten Spendenar-
tikel auf, was eine hohe
Reichweite gewährleistet.
Mit den Geldspenden unter-
stützt werden Projekte wie
Wien Work der Volkshilfe
oder Initiativen von Diako-
nie und Trendwerk. Lang-
zeitarbeitslose, psychisch
Belastete, Asylberechtigte
und Menschen mit Behinde-
rung sollen dadurch eine
neue berufliche Perspektive
erhalten. Positiver Nebenef-
fekt für Spender: Der erziel-
te Verkaufspreis wird auto-
matisch für die Arbeitneh-
merveranlagung als Spende
erfasst und verringert somit
die Steuerpflicht.

Infos: www.wir-geben.org
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Der frühere Bankmanager Ernst Löscher (links) hatte die
Idee, aus Sachspenden (oben) Geldspenden zu lukrieren.


